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Sommerzeit ist Urlaubszeit. 
Unter dem Thema Urlaub 
präsentiert sich auch diese 
Ausgabe des Gemeinde-
briefs.

Wir werfen einen Blick auf 
Urlaubslektüren, Urlaubsge-
schichten von damals und 

heute, hören wie man über 
den Dächern von Wössin-
gen über diese Zeit denkt 
und halten Rückblick, auf 
das, was war.  

Zudem laden wir ein, trotz 
mancher Reiseziele nicht 
ganz in die Ferne zu schwei-
fen, sondern an unseren 
Angeboten vor Ort teilzu-
nehmen.

Doch egal, wo uns der Weg 
auch hinführt – zur Ruhe an 
den Strand, zu den Sehens-
würdigkeiten einer Stadt, 
auf eine Freizeit oder in den 
heimischen Garten – Gottes 
Segen begleite uns auf all 
unseren Wegen. 

Gott segne Dich,  

wenn Du die Füße baumeln lässt, 
wenn sich der Boden unter deinen Füßen 
wegzuziehen droht. 

Gott segne Dich, 

wenn Deiner Hände Werk die Welt 
bewegt,
wenn alles, was Du anfasst,  
zu scheitern droht. 

Gott segne Dich, 

wenn Du hoch  
über den Wolken schwebst. 
wenn düstre Regenwolken tief  
in deinem Leben stehen. 

Gott segne Dich, 

wenn Du Dich tragen lässt  
von den Wellen des Meeres, 
wenn Sorgen und Ängste  
nicht wegschwimmen wollen. 

Gott segne Dich, 

wenn Du in die Ferne schweifst, 
wenn Du die Nähe der Heimat suchst. 

Gott segne Dich, 

so wie Du bist, dort, wo Du bist. 
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Urlaub ganz sinnlich    Wenn alle im Urlaub sind 
    
Urlaub verbinde ich mit vielen Dingen. 
Vor allem aber bedeutet die Urlaubszeit 
ein Einschnitt in den Alltag – Pause ma-
chen zu können. 

Urlaub verbinde ich mit einem „endlich“. 
Endlich ein paar Tage oder gar Wochen 
Erholung am Stück – nicht nur ein Mo-
ment zwischendurch. 

Endlich kann ich den Alltag hinter mir 
lassen und mal wieder richtig aus-
spannen. 

Endlich kann ich das tun, wozu ich sonst 
keine Zeit und Muße habe. 

Endlich ohne schlechtes Gewissen, dass 
die Arbeit liegen bleibt mit dem Kind 
spielen, zu einem Buch greifen, Sport 
treiben, Hobbies nachgehen, seine 
Lieben besuchen oder einfach mal 
nichts tun. 

Urlaub verbinde ich mit Wegfahren und 
damit Neues zu entdecken. Manchmal 
beginnt die Planung für die Reise schon 
Monate zuvor, manchmal ist das Aus-
flugsziel spontan gefunden. Im Urlaub 
suche ich nach Orten, die ich schön 
finde.
Urlaub verbinde ich mit Wasser, mit lan-
gen Spaziergängen am Strand und 
Schwimmen im Meer oder wandern in 
den Bergen. 

Urlaub verbinde ich mit vielen neuen 
Eindrücken, anderen Kulturen und vielen 
Sehenswürdigkeiten. Das weitet den 
Horizont und gibt Einblick in das Andere. 
Doch auch das Gefühl von Alt-

bekanntem ist dabei. Ich sehe zu wie die 
Sonne untergeht. Wäre er gemalt - dieser 
wundervolle Sonnenuntergang, würde ich 
ihn als Kitsch abtun, doch Gott hat das 
Gemälde direkt an den Himmel gepinselt 
und deshalb ist es wunderschön. Da 
steigt das Gefühl in mir auf: „O ja, es gibt 
einen Gott. Es muss einen geben, sonst 
wäre das, was ich sehe und fühle nicht so 
schön und überwältigend und dennoch 
natürlich.

Urlaub verbinde ich damit, die Seele 
baumeln zu lassen. Ich habe Zeit zum 
Auftanken, schalte ab und lasse die Hek-
tik des Alltags hinter mir. Das Leben ist 
im Urlaub entschleunigt. Man hat Zeit, 
einfach mal im Gras zu sitzen und auch 
die kleinen Dinge der Schöpfung wahrzu-
nehmen. So sehe ich dem Marienkäfer 
dabei zu, wie er den Ast empor klettert 
und sich dann in die Lüfte schwingt. 

Urlaub verbinde ich damit, dass auch die 
Bibel den Menschen dazu auffordert, von 
Zeit zu Zeit abzuschalten. „Sechs Tage 
sollst du arbeiten, du sollst alle deine 
Werke tun. Aber am siebenten Tage ist 
der Sabbat des Herrn, deines Gottes. Da 
sollst du keine Arbeit tun, (…). Denn in 
sechs Tagen hat der Herr Himmel und 
Erde gemacht und das Meer und alles, 
was darinnen ist, und ruhte am siebenten 
Tage.“ (Exodus 20, 9-11). Damit ist der 
Sabbat der krönende Abschluss einer 
Arbeitswoche; sechs Tage wird gearbeitet 
- dann wird geruht. Einfach mal Abschal-
ten! Der Rhythmus von Arbeiten und 
Ruhen hat einen Sinn, der uns schon in 
der Schöpfung gegeben wurde. Von An-
fang an ist es so vorgesehen, dass nach 

Es ist August, ein wunderschöner Som-
mertag mit strahlendem Sonnenschein 
neigt sich seinem Ende zu. Das Leben in 
Wössingen ist anders als sonst. Die Hitze 
des Tages lähmt so manche Tatkraft. An 
vielen Häusern sind die Rollläden ge-
schlossen und das Treiben auf den Stra-
ßen ist sichtlich weniger. Doch, was ist 
das? Weit oben über den Dächern von 
Wössingen sind zwei Stimmen zu hören – 
wer da wohl miteinander spricht? 

„Sag mal, was ist denn eigentlich hier los?“ 

„Warum fragst Du? Gar nichts ist hier los! 
Es ist einfach nur heiß.“ 

„Genau, das meine ich! Hier ist rein gar 
nichts los. Sonst kommen immer ganz viele 
Leute her. Letzte Woche hat hier das Leben 
getobt. Ein richtig schönes Fest war das. Und 
jetzt? Nichts!“ 

„Stimmt, der Gottesdienst war auch gut 
besucht und irgendwie anders als sonst. 
Irgendwas hab ich da von Gemeindefest 
oder so ähnlich aufgeschnappt.“ 

„Siehste, Dir ist das auch aufgefallen, dass 
da richtig was los ist. Aber im Moment 
könnte man sich ja schon fast langweilen. 
Keine Menschenseele war vergangene Wo-
che hier. Nicht einmal geputzt haben die 
mich! Wenn eh keine kommt, dann wäre es 
doch der perfekte Zeitpunkt, mich einer 
Schönheitskur zu unterziehen.“ 

„Man, bist Du eitel - hast Du wieder An-
sprüche. Jetzt lass den Leuten doch auch 
mal ihre Ruhe. Die werden froh sein, 
wenn sie mal in Urlaub gehen können.“ 

„Urlaub? Ich kann doch auch nicht einfach in 
Urlaub gehen. Ich muss auch immer da sein, 
falls jemand ein Fest feiern will oder eine 
Veranstaltung stattfinden soll…“ 

„Außerdem hab ich da auch schon was 
läuten hören. Nach dem Gottesdienst 
haben sich ein paar unterhalten, dass Du 
Deine Schönheitskur nächstes Jahr be-
kommst.“

„Trotzdem, das finde ich nicht fair – alle 
gehen in Urlaub nur ich nicht.“ 

(Fortsetzung auf Seite 6) 

dem Aktivsein die Unterbrechung ihren
Ort hat. So bedeutet „Sabbat“ - aus dem 
Hebräischen übersetzt – so viel wie 
„Pause“, „Unterbrechung“ oder „Etwas
ruhen lassen“. 

Ich verbinde Urlaub genau damit: Ich 
drücke auf Pause und die Musik des All-
tags stoppt. Dabei nehme ich den Alltag

nicht weg, aber ich unterbreche ihn für 
einen Moment der Ruhe. 

Ob zuhause oder in der Ferne – ich freue 
mich, wenn ich Urlaub habe. Doch auch 
der Urlaub ist endlich und so freue ich 
mich auch darauf, mich frisch gestärkt 
und motiviert wieder ans Werk machen zu 
können.  Martina Tomaïdes
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    Liebesbrief an Gott 
(Fortsetzung von Seite 5)     

„Ja doch, aber ich bin ja auch immer da. 
Und so ganz alleine lassen sie uns ja gar 
nicht. Zumindest für Gottesdienste und so 
gibt es eine Vertretung. Ich finde das 
interessant, wenn mal jemand anderes 
bei mir die Kerzen anzündet, die Glocken 
einschaltet oder auch auf der Kanzel 
predigt. Nur eines passt mir nicht: Im 
Sommer muss ich noch früher aufstehen 
als sonst. Weil da ja der Gottesdienst 
früher stattfindet als sonst – schon um 9 
Uhr. Aber dafür kann ich nächstes Jahr 
wieder ausschlafen.“ 

„Jetzt hör aber auf, schließlich bimmelst Du 
mich doch jeden Morgen um 6 Uhr wach. Da 
brauchst Du Dich gar nicht beschweren, 
wenn Du auch mal früher aufstehen musst.“ 

„Aber Gottesdienstbesucher kommen 
dann halt auch nicht so viele.“ 

„Hast Du nicht eben noch gesagt, man 
müsse den Leuten ihren Urlaub gönnen?“ 

„Klar, aber eigentlich könnten Sie auch 
bei mir Urlaub machen. Und zwar ganz 
ohne Stress und Kofferpacken. 

„Das musst Du mir jetzt aber erklären.“ 

„Na, das ist doch einfach. Für was 
braucht man denn Urlaub? Zum Ausspan-
nen und Abschalten. Man besucht Orte, 
an denen man sich wohlfühlt oder will 
etwas Neues kennenlernen. Bin ich nicht 
genau solch ein Ort? Hier können die 
Leute den Alltag vor der Tür lassen, auf-
tanken und Kraft schöpfen. Wohlfühlen 
darf man sich bei mir auch und wenn 
jemand etwas von Gott erzählt, dann 
kann das zu ganz neuen Erkenntnissen 
führen. Und außerdem ist es bei mir auch 
schön kühl, wenn über Wössingen die 
Sonne brennt.“ 

„Und Du nennst mich eitel. Weinbrenners 
Urlaubsparadies. So ein klein wenig muss ich 
Dir ja recht geben, aber ich glaube, die Men-
schen brauchen trotzdem noch andere Ur-
laubsziele. Vielleicht erzählt uns ja der eine 
oder andere, wo er war und was er erlebt 
hat. Darauf bin ich jetzt schon gespannt. Und 
jetzt will ich schlafen, morgen um sechs 
werde ich ja schon wieder geweckt – und 
das in der Urlaubszeit.“ 

 Martina Tomaïdes 

Liebesbriefe gibt es ja viele. Liebesbrief 
an den Freund, die Freundin, den Gelieb-
ten, die Geliebte... Geben wir im Internet 
die Stichworte ein: Liebesbrief  von Gott – 
so finden wir einige Seiten dazu.  Die 
Bibel selbst ist ja auch in weiten Teilen 
wie eine Liebeserklärung von Gott an uns 
Menschen. In unserem Jugendkreis stellte 
uns Adina vor die Aufgabe einen Liebes-
brief an Gott zu schreiben. Das fiel uns 
nicht gerade leicht. Gemeinsam formu-
lierten wir folgenden Brief: 

Lieber Gott,  

was ich Dir schon immer einmal sagen 
wollte, aber mir noch nie die Zeit genommen 
habe. Ich danke Dir für Himmel und Erde, die 
du so wunderbar gemacht hast. Für die Fa-
milie und Freunde die mir Halt geben. Danke, 
dass Du Dir immer für mich Zeit nimmst und 
für mich da bist, wenn ich dich brauche.  

Ich enttäusche Dich so oft und doch hältst 
Du zu mir. Ich falle so oft und trotzdem bist  

Du es nicht leid, mich aufzufangen, mich 
aufzurichten. Mit Güte und Geduld wartest 
Du auf mich allezeit. Danke, dass Du deinen 
einzigen Sohn für mich geopfert hast. Du 
machst einen besseren Menschen aus mir 
und Du bist auch da, wenn ich nicht an Dich 
denke.

Du schenktest uns, den Menschen, Dein 
Wort – die Bibel – und redest durch sie zu 
mir.

Ich liebe Dich. Du bist mein Leben, meine 
Hoffnung und Zuversicht.

Dein Dich liebendes Kind 

Wie sieht dein Liebesbrief an Gott aus? 
Schreib ihn uns:  

cvjm.woessingen@web.de 

Oder komm doch Mittwochabends bei 
uns vorbei: Jugendkreis: jeden Mittwoch 
um 19 Uhr im Gemeindehaus. 
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Seele baumeln lassen im KiTa-Alltag 

 Die Seele baumeln lassen, Ruhe und Stille 
genießen, entspannen, in sich gehen, all 
das hört sich wie Urlaub an. Auch im 
Alltag kann man Momente erleben, die 
einem wie ein „kleiner Urlaub“ erschei-
nen. Hier nun ein Einblick, wie diese klei-
nen oder großen Momente bei unseren 
Kindern in der Kindertagesstätte ausse-
hen können.

Wenn man Kinder beobachtet merkt man, 
dass sie sich besonders gut auf eine 
Sache einlassen können und dabei acht-
sam und konzentriert sind. Zum Beispiel 
beim Spielen, beim Beobachten eines 
Käfers, beim Staunen über Wolken, beim 
Malen, Bauen oder Buch anschauen. 
Kinder sind im Hier und Jetzt und lassen 
sich ganzheitlich ein auf das was sie tun. 
Sie nehmen sich ihre Auszeit, wenn sie 
das Bedürfnis und die Möglichkeit dazu 
haben. In der KiTa haben wir so genannte 
Rückzugsecken oder Kuschelecken in die 
Kinder gehen können, wenn sie auf der 
Suche nach Ruhe oder Stille sind. 

Auch leiten wir ganz bewusst Übungen 
an, damit die Kinder ihren Körper wahr-
nehmen, ruhig werden und lernen zu 
entspannen. Dies kann  z.B. durch gegen-
seitige Massage, Atemübungen, Phanta-
siegeschichten, Musik hören oder Kör-
perübungen geschehen.  

Eine Gruppe hat vor Weihnachten ganz 
bewusst eine Ruheecke eingerichtet mit 
Utensilien zum Massieren, gedämpftem  
Licht und Musik. Da konnte man be-
obachten, wie die Kinder sich gegenseitig  

mit Bällen u. a. den Rücken massierten 
und sich mitteilten, wie es sich für sie 
anfühlt.

Das spricht natürlich nicht alle Kinder an, 
deshalb ist es uns wichtig verschiedene 
Möglichkeiten anzubieten, damit jedes 
Kind das Richtige für sich finden kann. 

Schaukeln ist eine andere Art die Seele 
baumeln zu lassen. Unsere Vogelnest-
schaukel im Hof ist fast immer in Benut-
zung und im Zwergenzimmer sind schon 
Kinder im Hängesessel eingeschlafen. So 
manches Hortkind hat sich nach den 
Hausaufgaben in unserem Hängesitz am 
Nussbaum von den Hausaufgaben erholt. 
Beim Schaukeln gibt man sich der Bewe-
gung hin und bekommt den Kopf frei.  

Geschichten zu hören ist für Kinder ent-
spannend und spannend zugleich, wie 
auch für manche Erwachsene das Lesen. 
Deshalb gehört das Vorlesen zur tägli-
chen Ruhephase nach dem Mittagessen 
dazu, manche schlafen dabei auch ein.  

Es ist uns wichtig, den Kindern bewusst 
zu vermitteln, dass es im Tagesablauf 
auch Ruhepole gibt. Beim Entspannen 
geht es eigentlich immer darum, die 
Aufmerksamkeit zu lenken, zu fokussie-
ren und das kann auf vielerlei Weise ge-
schehen. 

Und wie lassen Sie ihre Seele im Alltag 
baumeln? 

Das KiTa-Team vom Oberlinhaus 
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Was macht eigentlich  
der Krankenpflegeverein?     
Immer wieder begegnet uns die Frage, 
was denn der christliche Krankenpflege-
verein eigentlich „so macht“. Deshalb 
wollen wir an dieser Stelle versuchen, 
Antworten auf diese Frage zu finden. 

Der Krankenpflegeverein wurde im Jahr 
1909 vom Kirchengemeinderat der Evang. 
Kirchengemeinde Wössingen ins Leben 
gerufen, um die christlichen Liebes-
dienste in der Gemeinde vor allem an 
alten, kranken und bedürftigen Menschen 
zu bündeln und ihnen einen verlässlichen 
Rahmen zu geben. Ausgehend vom 
biblischen Menschenbild sollte diesen 
Menschen ihren Bedürfnissen entspre-
chend, körperliche und seelische Hilfen 
zuteil werden.

An dieser Zielsetzung des Vereins hat 
sich bis heute nichts geändert. Da sich im 
Laufe der Zeit allerdings auch Mitglieder 
und MitarbeiterInnen aus der katholi-
schen Pfarrgemeinde Wössingen dem 
Krankenpflegeverein angeschlossen ha-
ben trägt der Verein seit 2009 den Na-
men christlicher Krankenpflegeverein 
Wössingen e.V.  

Bevor der Krankenpflegeverein seine 
Geschäfte an die Diakonie im Landkreis 
Karlsruhe gGmbH übertragen hat, lag die 
Verantwortung für die Sozialstation 
Walzbachtal (ambulanter Pflegedienst und 
die Betreuung der Bewohner im 
„Betreuten Wohnen im Kronengarten mit 
Tages- und Kurzzeitpflege) beim Vorstand  

des Vereins. Deshalb wird von   
vielen Gemeindemitgliedern die Sozial-  
station, die Kurzzeitpflege, das Betreute 
Wohnen im Kronengarten und seit 2007 
auch das Seniorenzentrum am Losenberg 
immer noch unmittelbar mit dem christ-
lichen Krankenpflegeverein verknüpft.  

Richtig ist allerdings, dass der Verein seit 
2005 für die Sozialstation und das Be-
treute Wohnen im Kronengarten keine 
Leitungsverantwortung mehr trägt. 

Dennoch ist  es dem Verein weiterhin ein 
Anliegen, diese Bereiche sowohl finanziell 
wie auch durch ehrenamtliche Mitarbeiter 
zu unterstützen. Diese Unterstützung 
erstreckt sich auch auf das 2007 eröffne-
te Seniorenzentrum am Losenberg für 
pflegebedürftige Menschen in welches 
auch die Kurzzeitpflege eingebunden 
wurde. Der Krankenpflegeverein versteht 
beide Häuser als zusammengehörige 
Einheit und möchte diese Häuser sowohl 
finanziell, als auch durch den Einsatz 
Ehrenamtlicher fördern und unterstützen. 

Dies geschieht aktuell durch die ver-
schiedensten Angebote für die Bewohne-
rinnen und Bewohner: wöchentliche Got-
tesdienste die abwechselnd in beiden 
Häusern stattfinden, Seniorengymnastik, 
Singnachmittage, Cafeteria, Einkaufsfahr-
dienst, Montagsrunde, besondere Veran-
staltungen wie z.B. zuletzt der Tag der 
offenen Tür am 10.04.2011 oder das 
Osterfrühstück im Kronengarten, Hilfe 
beim Essen reichen, Besuche uvm. 

<  Osterfrühstück 2011

Die Hilfestellung soll sich allerdings auf 
alle Menschen in Wössingen erstrecken 
und deshalb ist es unser Wunsch auch 
Menschen, die noch zu Hause leben in 
unser Angebot einzubinden. So nehmen 
z.B. auch immer mehr Senioren von 
„außen“ an der Montagsrunde teil. Dies 
ermöglichen die ehrenamtlichen Mitar-
beiterinnen der Nachbarschaftshilfe, die 
ebenfalls Teil unserer Arbeit ist. Sie 
möchte vor allem Begleitung, Unter-
stützung und Entlastung im eigenen 
Lebensbereich anbieten. 

Die Seniorenbegegnungsstätte liegt uns 
als jüngstes Projekt am Herzen und wir 
hoffen, dass diese Arbeit im Laufe der 
Zeit noch weiter an Leben und Gestalt 
gewinnt. 

Ohne eine breite Unterstützung der Walz-
bachtaler Bevölkerung könnten wir un-
sere Arbeit in diesem Umfang niemals 
tun. Wir sind daher dankbar für jedes 
Mitglied und jeden einzelnen Mitarbeiter. 
Und freuen uns selbstverständlich über 
jeden neuen Mitarbeiter und jedes neue 
Mitglied, die unsere Arbeit unterstützen 
möchten. 

Für weitere Fragen und Anregungen sind 
wir offen! 

Der Vorstand
des christlichen  
Krankenpflegevereins e.V. 
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Konfirmandenfreizeit 2011  Konfirmandenausflug 1961 
     
Vom 18. März bis zum 20. März war un-
sere Konfitruppe in der Aschenhütte. Am 
Freitag trafen wir uns alle am Bahnhof 
und fuhren gemeinsam nach Bad Herren-
alb. Angekommen hatten wir Zeit bis zum 
Abendessen um in unsere Zimmer einzu-
ziehen. Nach einer leckeren Mahlzeit 
konnten wir relaxen oder die Umgebung 
erforschen. Da die Umgebung zum größ-
ten Teil aus Bäumen und Feldern bestand, 
endete die Erkundungstour schnell. In 
einer gemeinsamen Runde sangen und 
lachten wir bis es dunkel wurde, dann 
brachen wir zu einer Nachtwanderung 
auf. Es war lustig und zum Teil auch nass. 
Wieder angekommen in der Herberge 
erzählte jeder mit welcher Last oder mit 
welchen Gefühlen er von daheim gegan-
gen war. Den Abend schlossen wir mit 
Gemeinschaftsspielen und Kuchen ab. 

Samstags früh gab es ein köstliches 
Frühstück. Danach war Konfispruch su-
chen und finden angesagt, bis zum Mit-
tagessen. Es folgte eine Besprechung der 
Sprüche und eine amüsante Rallye im  

Haus. Später ging jeder hungrig zum 
Essen. Käsebrot und Gurke waren an dem 
Mädchentisch sehr begehrt. Abends spiel-
ten wir „Deutschland sucht den Kon-
fistar“. Nach geistreichen Fragen und 
verrückten Sketchen ging auch dieser 
Abend mit Kuchen, Gemeinschaftsspielen 
und einer leckeren Bowle zu Ende. 

Sonntag morgens wurden wir früh aus 
den Betten geschmissen um einen ge-
meinsamen Gottesdienst zu feiern. Vor 
dem Aufräumen des Hauses stärkten wir 
uns mit Brötchen, Nutella und Marme-
lade. Als der Koffer gepackt und die Toi-
letten geputzt waren beendeten wir den 
Ausflug mit einem Spiel, bei dem wir sa-
gen konnten was uns gefiel und was 
nicht. 
Nach einer witzigen und langen Heimfahrt 
empfingen uns unsere Eltern am Bahnhof. 

Wir finden der Ausflug hat sich sehr ge-
lohnt und wir wünschen den nächsten 
Konfis viel Spaß beim Küchendienst (Viele 
Grüße an George). 

Im Konfirmandenunterricht 
da waren wir die Bösewicht 
und oft hielt Pfarrer Dill Gericht 
„Kinder, ich konfirmier euch nicht!“ 
Doch hatte er ein gutes Herz, 
er konfirmierte uns im März. 
Acht Tag drauf, so Gott es will, 
der Ausflug mit Herrn Pfarrer Dill, 
im Omnibus, - wir waren viel. 
Schwarzenbach-Talsperre war das Ziel. 
Im Schwarzwald lag noch ziemlich Schnee, 
der Omnibus, er parkte schee, 
die Bustür, sie ging auf ganz sacht, 
perfekt war schon die Schneeballschlacht. 
Der Walter außer Rand und Band 
hat schon ein Schneeball in der Hand. 
Der Hermann kam mit leichtem Schuss, 
die Stufen runter aus dem Bus. 
Aus Walters Hand der Schneeball flog, 
der Herrmann seinen Kopf einzog 
und hinter ihm, so Gott es will, 
stand in der Bustür Pfarrer Dill. 
Der Schneeball tat mit 100 Sachen 
am Kopf von Pfarrer Dill zerkrachen 
und Walter denkt sich ungeniert, 
nicht schlimm, ich bin ja konfirmiert! 

Dann ging es weiter zur genauer 
Besichtigung der Talsperr-Mauer. 
Als jeder dann den Sinn erkannte, 
ging’s in das Talsperr-Restaurante. 
Der Hunger groß, was kost die Welt, 
im Beutel das Konfirmandengeld – 
und die Bedienung hübsch und klein, 
verteilt die Speisekarten fein. 
Auf dieser stand, ihr lieben Leute, 
ganz fettgedruckt – 's gilt nur für heute – 
ein „Deutsches Biffdeck“, ja, es macht sich 
mit Bratkartoffeln für Dreiachtzig. 
Und es bestellt der ganze Bus 
das Sonderangebot – zum Schluss 
nur Walter aus der Reihe fällt, 
hat Gulasch dann mit Spätzle bestellt. 
Als die Bedienung flott und fleißich, 
die „Deutschen Biffdeck“ an die dreißich, 
den Konfirmanden hingestellt,  
da brach zusammen eine Welt, 
und keine Mine wurde heller, 
ein Fleischküchle lag auf dem Teller! 
Des Walters Auswahl hat gesiegt. 
Doch von seinem Gulasch 
hat er nicht viel gekriegt. 
Die andern stupften mit der Gabel 
die Gulaschbrocken in ihr’n Schnabel. 

Und die Moral von der 
Geschicht: 
„Was der Bauer net kennt, das 
frisst er nicht! 

Walter Horn 
(goldener Konfirmand)

< Konfirmation 1961
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Kennen Sie schon...      
Frau Engel-Wilhelmy?     

Falls Sie einmal – aus welchen Gründen 
auch immer – den „Kronengarten“ betre-
ten, kann es sein, dass Ihnen ein fröhli-
ches Lachen begegnet. Dieses Lachen 
gehört zu Theresa Engel-Wilhelmy, die 
seit Dezember 2008 als Pflegedienst-
leitung im „Kronengarten“ arbeitet. 

Als gelernte Krankenschwester hat sie im 
Laufe ihrer Berufszeit Zusatzausbildungen 
als Mentorin und Pflegedienstleitung 
erworben. Dies befähigt sie, zusammen 
mit Herrn Huck die Sozialstation, die 
ihren Sitz im „Kronengarten“ hat, zu 
führen.

Ihre Qualifikation in Gerontopsychiatrie 
kommt ihr natürlich im „Betreuten Woh-
nen“ zugute. So kennt sie die Bedürfnisse  

der Senioren, alle Krankheiten und Pro-
bleme, die das Alter mit sich bringt, sehr 
genau. 

Zu Beginn ihres Arbeitstages besucht sie 
ihre Kolleginnen im Haus, um sich über 
die aktuelle Lage – auch in der Tages-
pflege – zu informieren. 

Sehr oft nimmt Frau Engel-Wilhelmy die 
Gelegenheit wahr, mit Hand anzulegen, 
um so pflegerisch an der Basis zu bleiben. 

Neben sehr viel Bürokratie (Gespräche 
mit Ärzten, Pflegekassen, Abrechnungs-
stellen) koordiniert sie die Dienstpläne 
und Touren der Sozialstation und führt 
Beratungsgespräche mit pflegenden An-
gehörigen.

In regelmäßigen Abständen besucht Frau 
Engel-Wilhelmy die Patienten der Sozial-
station, um sich nach deren Befinden zu 
erkundigen. Diese Qualitätssicherungs-
besuche – von der Krankenkasse verlangt 
– erfordern viel Zeit, geben ihr persönlich 
aber auch die Gelegenheit, mit den Men-
schen in Kontakt zu bleiben und hie und 
da auch gute Tipps und Hilfestellungen im 
Pflegealltag zu geben. 

In besonders schwierigen Situationen 
kann sie so oftmals eine schnelle Unter-
bringung im Krankenhaus, betreutem 
Wohnen, der Tagespflege oder im Pflege-
heim ermöglichen. 

Seit einiger Zeit dürfen sich die Bewohner 
des „Kronengartens“ eines gemeinsamen 
Frühstücks mit Gedankenaustausch er- 

freuen. Hier hat Frau Engel-Wilhelmy ein 
offenes Ohr für die Belange aller Bereiche 
im Haus. Dieses Angebot wird von allen 
dankbar angenommen. 

Schön ist, dass Frau Engel-Wilhelmy neue 
Ideen für Betreuungsangebote hat. In der 
heutigen Zeit, in der es sehr viele allein 
stehende, ältere Menschen gibt, möchte 
sie in Kooperation mit der Nachbar-
schaftshilfe neue Wege gehen, sei es, um 
gesellige Treffen zu veranstalten, als 
auch, um Einsame zu Hause stunden-
weise zu betreuen. 

Da die Demenz in unserer Gesellschaft 
stark um sich greift, wird es über kurz 
oder lang nötig sein, „Dementengruppen“ 
einzurichten. Auch dafür macht sie sich 
im „Kronengarten“ stark. Ihr ganz großer 
Traum ist es, auch jüngere Menschen – 
chronisch Kranke – zusammen zu 
bringen.

Durch ihr freundliches Wesen schafft sie 
es mühelos, ein gutes Miteinander im 
„Kronengarten“ zu bewirken. 

Und wenn Sie, lieber Leser, diese Frau 
nun einmal persönlich kennen lernen 
wollen, lassen Sie sich doch einfach mal 
den Blutdruck kostenlos von ihr messen, 
denn demnächst möchte Frau Engel-
Wilhelmy den Kronengarten öffnen für 
eine Art „Bürgersprechstunde“, in der Sie 
in gesundheitlichen und pflegerischen 
Belangen beraten werden können. 

Susanne Soldinger 
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Was macht eigentlich...    Gemeindehausrenovierung 
Frau Weiß?     

telefonieren...

korrespondieren...

kopieren...

Formulare
ausfüllen...

Auskunft erteilen... 

Akten verwalten... 

Statistik und 
Kassenführung...

Das Gemeindehaus ist mittlerweile auf 
ein stattliches Alter von über 30 Jahren 
gekommen. Die Räume des CVJM wurden 
in den letzten Jahren von Grund auf reno-
viert, ebenso der Gruppenraum im Ober-
geschoss. 

Im Kirchengemeinderat wurde beschlos-
sen, nun auch die Wände der Versamm-
lungsräume im Erdgeschoss mit einem 
neuen Anstrich zu versehen. Es stellte 
sich jedoch heraus, dass auch die Be-
leuchtung nicht mehr den heutigen An-
forderungen entspricht und auch nicht 
mehr den Gesundheitsanforderungen 
genügt. Also wurde über ein Gesamtkon-
zept beraten. Denn jetzt nur halbe Sachen 
zu machen, dann in drei oder vier Jahren 
die nächste Baustelle anzugehen, er-
schien dem Gremium nicht sinnvoll. 

So wurde ein Gesamtsanierungskonzept 
entworfen, dass allumfassend erscheint. 
Dazu gehört neben einer neuen Beleuch-
tung eine helle und frischwirkende De-
ckenverkleidung. Das Parkett des Fußbo-
dens muss an einigen Stellen wegen 
eines alten Wasserschadens repariert und 
der gesamte Fußboden muss abgeschlif-
fen und neu versiegelt werden. In der 
Küche sind nicht mehr zulässige Geräte 
zu  erneuern. Auch ein Teil der Fenster-
vorhänge hat ihr Lebensalter erreicht. 

Doch die Finanzlage der Kirchengemeinde 
ist durch die notwendige Sanierung des 
Pfarrhauses stark in Mitleidenschaft 
geraten. So erfolgte der Beschluss, die 
Gemeindehausrenovierung mit dem Orts-
kirchengeld und sachbezogenen Spenden 
zu finanzieren. In den letzten zwei Jahren 

haben wir ein gewisses Finanzpolster 
dafür angelegt, es reicht aber für die 
gesamte Maßnahme noch nicht.  

Wir hoffen deshalb, die Renovierung bis 
Ende 2012 abschließen zu können. 

Egon Stratmann 
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Es wurden kirchlich getauft und 
damit zu Gliedern der Evang. Kirche 
am:

Aus Gründen des Daten-
schutzes werden in der 
Internetausgabe keine 
personenbezogenen Daten 
veröffentlicht.  

Eine vollständige elektroni-
sche Ausgabe (PDF) kann per 
E-Mail an den Webmaster 
(webmaster@ekiwöde)
angefordert werden. 

Es wurden konfirmiert: 

Es wurden kirchlich getraut und 
haben ihren Lebensweg unter den 
Segen Gottes gestellt am: 

Goldene Konfirmanden > 

Konfirmanden 2011 

Die Goldene Hochzeit durften feiern: 
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Im Vertrauen auf den lebendigen 
Gott und in der Hoffnung auf die 
Auferstehung wurden kirchlich 
bestattet am: 

Aus Gründen des Daten-
schutzes werden in der 
Internetausgabe keine 
personenbezogenen Daten 
veröffentlicht.  

Eine vollständige elektroni-
sche Ausgabe (PDF) kann per 
E-Mail an den Webmaster 
(webmaster@ekiwöde)
angefordert werden. 

Kranksein isoliert. Kranksein macht einsam. 
Auch pflegende Angehörige fühlen sich oft 
allein gelassen. „Ich bin krank gewesen und 
ihr habt mich besucht!“ (Mat. 25, 36b) – so 
konkret weiß Jesus, was dann zu tun ist. 
Unser Gesundheitssystem ist hoch ent-
wickelt. Aber das Alleinsein kranker Men-
schen zu überwinden ist schwer.  

Oft ist das Krankenhaus weit weg. Der Weg 
dorthin teuer und mühsam. Und die Patien-
ten allein. Da hilft die Diakonie im Neckar-
Odenwald-Kreis den Mitgliedern von Senio-
rengruppen, diejenigen, die krank geworden 
sind, in der Klinik zu besuchen. Wie gut tut 
es da ein bekanntes Gesicht zu sehen, 
Geschichten zu hören und zu erzählen oder 
eine kleine Aufmerksamkeit zu bekommen. 

Das ist nur eins von etwa 30 Projekten der 
Diakonie Baden, die durch die Aktion 
Opferwoche ermöglicht werden. Unterstüt-
zen Sie diese Initiativen, die Kraft und Hoff-
nung schenken auf dem schweren Weg 
durch eine Krankheit hindurch! Hoffentlich 
zu einem fröhlichen aber manchmal auch zu 
einem traurigen Ende. Zeigen Sie mit Ihrer 
Spende: Wir lassen Euch nicht allein! 

Dieser Ausgabe von „mittendrin“ haben wir 
Sammeltüten und eine kleine Informations-
broschüre beigelegt. Die Tüten können Sie 
in die Kollektenkästen in der Kirche oder in 
den Briefkasten des Pfarramts einwerfen.  
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Ferien ohne Kofferpacken   Harry Voss   Marie-Sabine Roger
für Seniorinnen und Senioren  Der Schlunz   Labyrinth der Wörter   
25. bis 29. Juli 2011
im Evangelischen Gemeindehaus 
Pfinztal-Berghausen

  Freuen Sie sich auf eine fröhliche  
   Freizeit unter der Leitung von  
    Gertrud Kuhn, die die „Ferien ohne  
    Koffer“ schon seit vielen Jahren  
     durch ein aktives und musi- 
     kalisches Programm führt.  

     Unser sympathisches Küchen- 
     team verwöhnt Sie mit vielen  
      heimischen Spezialitäten und  
      freut sich auf seine Gäste.  

       Das Gemeindehaus prä- 
        sentiert sich hell und  
        freundlich; auch mit  
         einer Gehbehinderung 
          findet man sich hier  
           gut zurecht.  

Liebe Seniorinnen und Senioren,  

wir freuen uns schon auf ein Wiedersehen 
in den „Ferien ohne Kofferpacken 2011“.  

Besonders neue Teilnehmer und Inter-
essierte möchten wir ermutigen, die Frei-
zeiten kennen zu lernen!

Nähere Informationen erhalten Sie beim

Diakonischen Werk Ettlingen,
Pforzheimer Str. 31, 76275 Ettlingen,  
Tel. 0 72 43 / 54 95  0

(Montag bis Donnerstag 9.00 bis 12.00 
Uhr und 14.00 bis 16.00 Uhr,  
Freitag 9.00 bis 12.00 Uhr) 

Rufen Sie uns an! 

Eigentlich sollte es 
ein wunderschö-
ner Familiensonn-
tag werden. Der 
zehnjährige Lukas 
und seine Familie 
hatten nach dem 
Gottesdienst ein 
Picknick außerhalb 
der Stadt geplant. 
Doch das gemütli-
che Beisammen-
sein auf der grü-

nen Wiese erfährt ein jähes Ende, als aus 
dem Wald ein fremdes Kind auftaucht: 
verwahrlost, verwirrt und einsam. Der 
Schlunz. Da niemand weiß, wohin der 
Schlunz gehört, bleibt er erst einmal bei 
Lukas' Familie wohnen. Doch das fremde 
Kind bringt mit seinem Temperament und 
seinen unbequemen Fragen viel Wirbel in 
den Alltag der ganz normalen Christen-
menschen. Und Lukas beginnt Abschied 
zu nehmen von seinem Wunsch, der 
brave Junge zu sein, und erforscht mit 
Schlunz zusammen die Geheimnisse der 
Familiengeschichte...

Ich habe das Buch meinem achtjährigen 
Patenkind geschenkt. Anfangs war sie 
skeptisch, ob ihr dieses Buch gefallen 
würde. Doch schon nach dem ersten 
Kapitel sah man sie nur noch mit Buch 
vor dem Gesicht. Glücklich und zufrieden 
stellte sie fest, dass es mehrere Bände 
vom Schlunz gibt. Der nächste Urlaub ist 
gerettet.

Brockhaus, 9,95 Euro 

In wunderschöner, 
poetisch und bild-
reich fließender 
Sprache lässt Ma-
rie-Sabine Roger 
ihren Protagonis-
ten Germain in der 
Ich-Form Kapitel 
für Kapitel seine 
intensive und an-
rührende Ge-
schichte erzählen. 
Groß, massig, un-

gebildet, keineswegs aber grobschlächtig, 
dennoch unbeholfen durch sein Leben 
sich durchschlagend, lebt er im Garten 
seiner Mutter, in einem verfallendem 
Wohnwagen. Gelegenheitsjobs bringen 
ein wenig Geld, Schule und Bildung fehlen 
in seinem Leben. Bei einem Besuch im 
Park trifft er Margueritte, eine alte Dame. 
Lesend, kultiviert, gebildet. Nicht lange 
dauert es, und eine seltsame, kaum pas-
sende, dennoch innige Freundschaft ent-
steht, in deren Verlauf Margueritte es 
sich zur Aufgabe macht, Germain mit der 
Welt der Wörter vertraut zu machen. Erst 
mit einfachen Worten, dann mehr und 
mehr mit der Schönheit der Literatur. 
Margueritte wird Germains erste, wirk-
liche Freundin. Die erste Person, auf die 
er trifft, die ihn als Menschen tatsächlich 
ernst nimmt und damit in dem grob-
schlächtigen Mann den seelischen Kern 
berührt und zur Entfaltung führt.  

Ich kann mir für den Urlaub keine Lektüre 
vorstellen, die den Leser mehr verzaubert 
als das Labyrinth der Wörter. 

dtv, 8,95 Euro 
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Termine     Kontakte 
Herzliche Einladung zu unseren Veranstaltungen und Gottesdiensten!     

Ein Tag am Meer – eine Urlaubsgeschichte 

5. Juni 2011, 9:15 Uhr 
KigoPlus

10. Juli 2011 
Regio-Taufgottesdienst
am Baggersee Weingarten
mit anschließendem Picknick 

17. Juli 2011, 9:15 Uhr 
KigoPlus

24. Juli 2011, 10 Uhr 
Familiengottesdienst
mit dem Oberlinhaus 

31. Juli 2011 
Gemeindefest

7. August bis 4. September 2011 
Sonntagsgottesdienste  
bereits um 9 Uhr 

Als ich heute Morgen aufgewacht bin, sah 
ich die Sonne durch das Fenster schei-
nen. Beim Frühstück wird kurz der Ablauf 
des Tages besprochen und los geht’s! Wir 
haben beschlossen, heute mit dem 
Schlauchboot auf’s Meer hinaus zu pad-
deln und schnorcheln zu gehen. Also 
packten wir schnell unsere Sachen und 
paddelten los. Wir suchten uns einen 
schönen Platz und sprangen ins Wasser.  

11. September 2011 
Ökumenischer Gottesdienst
zum Straßenfest 

18. September 2011 
Ökumenischer Gottesdienst
zum Naturfamilientag 

29. September 2011, 9:15 Uhr 
KigoPlus

16. Oktober 2011, 19:00 Uhr 
Geistliche Abendmusik 

23. Oktober 2011, 9:15 Uhr 
KigoPlus

Bitte beachten Sie auch unsere 
wöchentlichen Informationen im 
Amtsblatt der Gemeinde Walzbachtal und 
unter www.ekiwö.de.  

Unter Wasser sahen wir viele verschie-
dene Muscheln. Es machte richtig Spaß 
zuzusehen. Doch der Tag verging viel zu 
schnell. Als wir abends wieder in der 
Wohnung ankamen waren wir alle er-
schöpft. Schließlich setzten wir uns auf 
die Terrasse und fingen an zu grillen. Der 
Tag war sehr schön, aber viel zu kurz. 

Lea Scharli – eine Konfirmandin 

Pfarrerin   
Martina Tomaïdes
Sprechzeit nach Vereinbarung

Pfarrbüro  
Iris Weiß
Di., Do., Fr., 09:15 - 13:00 Uhr  

Gemeindehaus
Weinbrennerstr. 8, Tel. 5463  

Kirchendienerin  
Jutta Dittus, Tel. 7726  
Vertretung:
Karl-Heinz Wittmeier, Tel. 5892 

Organisten
Doris Ehrismann, Tel. 921086  
Brigitte Fahrer, Tel. 360
Ute Fischer, Tel. 5944 
Dr. Martin Kares Tel. 07252-42077 
Manfred Schreiber, Tel. 1092  
Hans-Joachim Zahnlecker 

Posaunenchor 
Leitung: Klaus Schneider, Tel. 7581  
Obmann: Karl-Ludwig Soldinger, Tel. 7257  

Internet  
www.ekiwoe.de und www.ekiwö.de  
Betreut durch: Marion Parsch,
Tel. 7778, webmaster@ekiwoe.de

Kindertagesstätte
Evang. Kindertagesstätte „Oberlinhaus“,
Weinbrennerstr. 14, Tel. 1047  
Leiterin: Jutta Trautz

Sozialstation
Sozialstation Walzbachtal,
Im Kronengarten1,  Tel. 916610  

Seniorenzentren  
„Im Kronengarten“ 
Betreutes Wohnen, Tagespflege,   
Tel. 916610
„Am Losenberg“ 
Kurzzeitpflege, Pflege, Tel. 921790 
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